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DIE SAMMLUNGEN DES FURSTEN VON LIECHTENSTEIN

(Dr, Georg Malin, Regierungsrat)

Die Sammlungen des Fiirsten von Liechtenstein gehoren zu den
dltesten Privatsammlungen der Welt, Seit mehr als 350 Jahren
sammelt die flirstliche Familie mit grosser Zielstrebigkeit
Kunstgut: Malerei, Bildhauerwerke und Kunstgewerbe, Hinzu
kommt die beriihmte Waffensammlung, die in ihrer Art ebenfalls
einzigartig ist,

Obiges Gemdlde von Peter Paul Rubens wurde 1619 gemalt
und ist 2.25 x 2,10 m gross
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Die ‘Geschichte der Sammlung

Fiirst Karl von Liechtenstein (1569 - 1627) sammelte als erster
des Hauses gezielt Kunstgut., Der sammelfreudige osterreichische
Kaiser Rudolf II, schrieb 1597 an den Fiirsten von Liechten-
stein, er habe vernommen, "dasz du mit fiirtreffenlichen sel-
zamen Kunststucken und Gemdlden versehen sein sollest", Die
Manieristen, in einem gewissen Sinn die Vorldufer der heutigen
Surrealisten, wie Hans ven Achen, Giuseppe Arcimboldo und
Georg Hoefnagel waren auch fiir den Fiirsten Karl tatig.

Fiirst Karl Eusebius (1661 - 1684) iibernahm das kulturelle
Erbe seines Vaters und kaufte planmdéssig niederlandische Mei-
sterwerke: Aert van der Neer, Ostade, Teniers und andere, In
der vom Fiirsten verfassten "Prinzenerziehung" empfahl er sei-
nem Sohn und seinen Nachfolgern, ein "dusserster Liebhaber"

" der Kunst zu sein,

Fiirst Johann Adam Andreas (1662 - 1712) der 1699 bis 1712 das
Gebiet des heutigen Fiirstentums erworben hatte, gilt heute

als einer der bedeutendsten Mdzene der Barockzeit, In seinen
Diensten standen die Architekten Johann Bernhard Fischer von
Erlach, Domenico Martinelli, Carl Fontana, Gabriel de Gabrielis
und Johann Lukas von Hildebrandt., Zudem prégte Fiirst Johann
Adam durch seine Ankdufe wesentlich den Charakter der Liech-
tenstein-Sammlung: damals kamen Spitzenwerke von Rubens und
von van Dyck in die Galerie, so dass sich die fiirstliche
Sammlung mit jener des Usterreichischen Kaisers messen konnte,

Fiir kurze Zeit geriet die Sammlung sogar in den Brennpunkt
weltpolitischer Zusammenhinge, Fiirst Johann I, (1760 - 1836),
osterreichischer Feldmarschall und militarischer Gegenspieler
Napoleons, fiihrte 1809 fiir Oesterreich die Friedensverhand-
lungen mit Napoleon, die im Frieden von Schonbrunn endeten,
Damals bot Fiirst Johann I, dem Korsen die Galerie an, wenn

er auf harte Forderungen gegeniiber Oesterreich verzichten
wiirde, was Napoleon in der Folge ablehnte, Spdter baute der
Fiirst die Galerie im Gartenpalais in der Wiener Vorstadt
Rossau neu auf, Sie verblieb dort bis 1940,

Noch einmal griff ein Fiirst gestaltend in den Aufbau der Ga-
lerie ein: Fiirst Johann II, (1840 - 1929), der mit beratender
Hilfe der beriihmten Kunsthistoriker Wilhelm von Bode und
Jacob von Falke zahlreiche Ankdufe tdtigte und unter anderem
den Ausbau der Sammlung mit italienischen Meistern anstrebte,

Der regierende Fiirst Franz Josef II.,, brachte den grossten
Teil der Sammlungen durch die Féhrnisse des letzten Krieges
nach Vaduz und schenkte besonders der Sammlung von Edelmetall-
arbeiten seine Aufmerksamkeit,
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Peter Paul Rubens: Venus

Daﬁk dem Entgegenkommen des Fiirsten ist es moglich, einen
Teilbereich der Sammlungen zu zeigen,

Italienische Kunst

Die friihesten Bilder datieren aus der Zeit vor 1340 und ver-
weisen in die Umgebung Giottos., So etwa das Bild, welches
Baronzio da Rimini zugeschrieben wird, Die Erfahrung der
Korperlichkeit und des Raumes trifft sich hier mit gotischem
und byzantinischem Erbe. Von den friihen Sienesen sei Don
Lorenzo Monaco erwdhnt, dessen Bild "Maria mit dem Kinde,
von zwei Engeln verehrt" Imnerlichkeit und Anmut ausstrahlt,
Neben Werken der venezianischen und toskanischen Friihre-
naissance bemerken wir Arbeiten toskanischer Hochrenaissance:
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Sebatiano Mainardis "Mai mit dem Kinde, dem Heiligen Johannes
und zwel Engeln" und "Der Heilige Johannes" von Adrea del
Sarto sowie das beachtenswerte Marienbild des kauzigen Piero
die Cosimo, Einen Hohepunkt der Ausstellung stellt zweifellos
das Bildnis des Herzogs von Urbino, Guidobaldo I, da Monte-
feltro, dar, den der 23jahrige Raffael gemalt hat, Aus der
venezianischen Hochrenaissance bemerken wir folgende Meister:
Domenico Tintoretto, Bassano, den popigen Palma Vecchio, den
siisslichen Catena und den kiihlen, am Werk Bellinis geschulten
Basaiti, Der unvergleichliche Tizian ist mit einem Friithwerk
vertreten, Die Zeitwende und das Hiniibergleiten des Renaissance
in den Manierismus zeigen die Bilder Bronzinos und Perino del
Vagas, Die wenigen (aus Platzgriinden beschridnkte Zahl) der
Plastiken zeigen eine dhnliche Entwicklung wie die Malerei,
Donatellos vergoldetes Stuckrelief und das Terrakottawerk
seines Mitarbeiters Giovanni da Pisa erscheinen als Zeugnisse
hoher Meisterschaft der Frilhrenaissance, In die gleiche Zeit-
stellung gehort Bertoldi di Giovannis Schildhalter, eine klei-
ne Vorwegnahme von Michelangelos "David", Einige kostbare Ar-
beiten des Kunsthandwerk vervollstdndigen den gerafften Ueber-
blick zur italienischen Kunst des 14, bis 16, Jahrhunderts,

"Peter Paul Rubens"

Fiirst Johann Adam von Liechtenstein kaufte mit Vorliebe die
friilhen Arbeiten des Meisters., Dazu gehort das "Bildnis eines
Mdadchens", das um 1616 entstanden ist und Mitte des 17. Jahr-
hunderts im Besitz des Erzherzogs Leopold Wilhelm von Oester-
reich war, Allem Anschein nach malte hier Rubens sein Kind
Clara Serena, das 1623 - erst zwolfjshrig - verstorben ist,
Das nur 37 x 27 cm grosse Bild zeigt eindriicklich die maler-
ische Handschrift des Meisters: eine Konzentration auf das
Wesentliche, bei grosster Freiheit in der Handhabung der
malerischen Mittel, verbunden mit menschlicher Teilnahme am
Thema, Deshalb auch die unverkennbare Wdarme, die vom Gemdlde
ausgeht,

Die gleiche Innigkeit und dieselbe vollig (im traditionellen
Sinn) unpathetische Art bemerken wir im Portrait "Die Sthne
des Kiinstlers" (Titelbild unseres Mitteilungsblattes), von
dem eine alte Kopie in der Dresdner Galerie hdngt, Die Dar-
stellung zeigt die beiden Sohne aus erster Ehe mit Isabella
Brant: Albrecht (1614 - 1657) und Nikolaus (1618 - 1655), Das
Werk ist um 1626 entstanden, also im Todesjahr seiner Gattin.
Urspriinglich versuchte Rubens nur den d@lteren Sohn Albrecht
zu malen, der seiner Mutter auffallend gleicht (Portrait von
Isabella Brant in den Uffizien in Florenz), In Albrechts Ab-
bild lebt in ganz erheblichem Masse die Erscheinung von
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Isabella Brant fort. Rubens hat hier auf seine Weise die
tiefe Verbundenheit mit seiner Familie aufgezeigt,

Im dusseren Aufwand und in der barocken Instrumentierung un-
libersehbar wird in den Liechtensteinischen Kunstsammlungen
"Die Geschichte des romischen Konsuls Publius Decius Mus"
gezeigt, Es ist der erste grosse Zyklus, den Rubens in den
Jahren 1616 - 1618 gemalt hat. Auftraggeber waren genuesische
Edelleute, Die Bilder waren als Vorlage fiir Teppichwirker
gedacht, jedoch so konzipiert, dass die Entwiirfe als selb-
standige Werke préasentiert werden konnten, Dieser Idee ist
man in Vaduz nachgekommen, Die acht Riesengemdlde, welche
die tragische Geschichte des romischen Konsuls schildern und
die uns von Titus Livius iiberliefert ist, beanspruchen den
grossten Teil des Ausstellungssaales in der Gemdldegalerie
in Vaduz, Fiirst Johann Adam von Liechtenstein erwarb diese
acht Gemdlde im Jahre 1696,

Rubens—Ausstellung_in Vaduz hat etwas voraus

Eines noch hat die Rubens-Ausstellung in Vaduz vielen ver-
gleichbaren Veranstaltungen voraus: die einzelnen Bilder
hidngen nicht isoliert an einer Wand, sondern sind begleitet
von Plastiken und Mobelstiicken aus dem umfassenden Bestand
der Sammlungen des Fiirsten von Liechtenstein. So sind den
Rubens-Werken Plastiken seiner Zeitgenossen beigestellt, wie
von Giovanni da Bologna (1529 - 1608) und Frans Duquesnoy
(1597 - 1643), ein Rubens persdnlich bekannter und von ihm
geforderter Briisseler Bildhauer, Auch die Werkstattnachfolger
des genannten Giovanni da Bologna, Antonio und Francesco
Susini, bereichern mit Bronzeskulpturen hoher Qualitdt die

- Rubens-Ausstellung.

Es mag ein Zufall oder mehr sein, dass der Griinder des Fiirs-
tentums Liechtenstein, Fiirst Johann Adam (1662 - 1712), heute
in diesem Land als grosser Mdzen des Hochbarocks in den Werken
von Peter Paul Rubens auf eindrucksvolle Weise gegenwidrtig
wird.
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Die liechtensteinische Gemdldegalerie in Vaduz kann besichtigt

werden:

von Anfang April bis Ende Oktober tidglich 10,00 - 12,00 Uhr u,
13.30 - 17,30 Unhr

von Anfang November bis Ende Marz Montag geschlossen, sonst
10,00 - 12,00 Uhr u,
14,00 - 17,30 Uhr



	Die Sammlungen des Fürsten von Liechtenstein

